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©lud) ber ©Retallgießerei
wirb bie gebüßrenbe ©Iuf=
mertfamteit gefdjentt, gab
es bocb weilanb irt Surg»
borf angefebene 2Baffert=
urtb Degenfcbmiebe, ®e=
fcbüß» xirtb ©Iodengießer.

3m erften Sanb bat
and) bas Sdjulwefen
gefunbert. lieber bie ©e»

fdjtdjte ber £anbf<bulen bat
Setunbarlebrer ©rnft ©g»

ger irt kirdjberg eine
©Renge ©Raterial 3ufam=
mengetragen, bas uns non
fyreuben unb Deiben ber
Sdmlmeifter sengt. Se»
tunbarlebrer ©Berner Sob
steuerte eine febr wertoolle
unb einläßlid)e Arbeit über
bie Sdjulgefdjidjte ber
Stabi Surgborf bei, bie
alte Sateinfdjule, bie pri»
oate beutfdje Schule, bie
ftäbtifdje beutfdje £ebr»
meifterei, bie bürgerlichen
knaben» unb ©Râbdjen»
fdjulen, bie tointerfäffen»

icbule re.

loans ©Ratter, ©Ilchenftorf, fdjrieb über bie oerfcßiebenen
©emeinbewappen bes ©Tentes Surgborf unb oon Sätter»
fmben unb llßenftorf unb barf auf eine febr bübfdje far»
bige ©Bappentabelle perweifen.

©Ran fieb't aus biefen tnappen unb lüdenbaften ©In»
gaben, welch' reichen 3nljaTt biefes Ijeimatbudj bat. ©Bohl
bat es Ipïalen ©baralter, aber barüber hinaus ift fn pieles,
bas allgemeine ©kbeutung bat, baß fid) jeber Serner bas
Sud) mit ©ewimt lauft, ©s ift im kommiffionsoerlag ppu
fianglois & ©ie. in Surgborf erfcßienen. F. V.
sa» =*»»

©tr SfcHmfô.
Son 3. £opp.

©luf ben Schlitten lag feftumgürtet bas ©epäd ber
beiben ©ceuangetommenen bes ©Ilpengaftbofes Sdjönblid,
raelcbe fid) burdj bas gemeinfame 3ml genötigt faben, troß
ibrer gegenteiligen Unbetanntljeit, äufammen bergan 3u
ftapfen. Der 5err trug einen neuen tabellafen ©Sinter»
fportanäug, mdbrenb bas junge ©Räbchen in einfacher, nidjt
gau3 fportgemäßer kleibung babinfcbritt.

Fräulein Srna Sdjmibt roar lebten Sommer bier ge=
roefen unb es batte ibr febr gut gefallen. Sie toar in einer
Srioattinberfdjule angeftellt, bie momentan roegen mehrerer
©Rafernfälle gefdjloffen roerben mußte. So batte fie 3um
crftenmal im ©3 inter Serien, roenn auch unfreixoillig. tRafdj
batte fie fid) entfdjieben, biefen Urlaub bier 3U oerbringen.

SRubolf ©Beigen tannte ebenfalls bie Sergwelt nod)
nicht im Sdjneegewanb. ©igentlid) oeranlaßte ihn ein etwas
fonberbarer ©runb 3U biefem ©lusflug. Seit Iur3em oer»
ehrte er eine Dame, bie begeifterte Slüäuferin roar, ©r
machte fid) faft Iädjerlid) bei fjräulein SRofa, als er ihr
fleinlaut offenbarte, baß er nod) nie auf „©ketteln" ge=

ftanben. Da tonnte fein konlurrent in ihrer ©unft, ber
Sportfes £intladj, fdjon anbers auftreten. Um biefem Uebel
roenigftens einigermaßen ab3ubelfen, hatte er fidj entfcßloffen,
an bem Sliturs in beut einfamen ©Ilpenhotel teilnehmen,
too er hoffen burfte, toeber Setannten 3U begegnen, nod)
fid) bei allfälliger llngefd)idtheit öffentlich 3U blamieren.

„Sasenbi, fo über3toerdj, toie es heuer mit bem Sli»
fürs gebt!" Der ©Birt Sontfjaufer traute fidj ärgerlich
hinter bem Ohr. ©Bas follte er nur gleich madjen? — ©lach»

n Skiern oon Cenk ins Wildftrubelgebtet.

bent er in all feinen ©Vrofpetten unb 3nferaten außer ber
fdjönen Uanbfdjaft unb erfttlaffigen ©Verpflegung in feinem
Jöaufe eine heroorragenbe ßehrtraft für ben Sd)neefd)ub=
lauf antünbigte, muß er bodj irgenb jemanb als foldie oor»
ftellen, troßbem biefe roahrhaftig ein recht überflüffiges
©Röbel ift. Denn toer braucht fie hier? ©Von feinen ©äften
toobl niemanb. Die liefen alle mehr ober minber gut unb
3eigten nicht bas geringfte 3ntereffe, fid) weiter in biefer
kunft 3U oeroolltommnen. Denn für fie mar ber Sport
ja bodj nur ein Sorwanb, um ein fd)on beftebenbes Se;r=

bältnis inniger 3U geftalten, ober fie hegten bie ftille Soff»
nung, eine Setanntfdjaft 3u machen, mit ber man fidj ein
paar ©Bochen amüfieren tonnte, noch lieber aber, roenn biefe
etwa gar ©beperfpettioen eröffnete.

3eßt tarnen bie 3toei neuen ©äfte in Sicht unb bamit
für ben ©Birt eine rettenbe 3bee. jjräulein Sdjmibt, bie er
als gefällig tannte, mußte ihm aus ber ©Vatfdje helfen. So»
fort nahm er fie bei Seite unb eröffnete ihr feinen ©Vian.
Sie follte ftatt bes ertranken Stilebrers feinen kurs leiten
unb bafür freie Station bei ihm genießen. Daß fie felbft
nodj gar nidjt fahren tonnte, fei Bebauerlich, fdjabe aber
nidjt oiel. ©r wolle bie Sache fdjon „brechfein", baß es

niemanb merte. ©rna roar ber ©ebanfe, unter falfdjer
fjlagge 3U fegein, 3toar unangenehm, aber ihre ©utmütig»
teil, nebft ben bringenben Sitten bes ©Birtes, ihn nicht in
ber ©Verlegenheit 3U laffen, betoog fie enblid), einsuwilligen.
©Inch mar bas ©Ingebot bes toftenlofen ©lufentbaltes für
fie ein fdjwerwiegenbes ©Irgument, beffen ©Verlodung fie
nicht leicht roiberfteben tonnte. 3hr ©intommen roar targ
bemeffen unb bie koften einer ©rbolungsreife mußte fie
immer erft an anberen nottoenbigen Dingen einfparen.

©Ufo tourbe fjräulein Sdjmibt ben ©äften als bie
lange erwartete Sportmeifterin oorgeftellt. Die Damen
mufterten fie mit argtoöbnifchen Süden, toie bies ©oas»
töchter nur ihren jüngeren unb hübfcheren ©efdjledjts»
genoffinnen gegenüber tun. Das roar both gan3 ungehörig.
Solch eine Stilebrerin roar unerhört. ©Ran roar gewöhnt,
baß bie männlichen Schneefdjubinftruftoren ihren Schüle»
rinnen gefielen. ©Iber für eine roeiblidje Sertreterin biefes
jaches roar es birett poli3eitoibrig, ihnen burch ihr ©leußeres
fdjon konturren3 3u machen. ffiing man etwa beshalb ertra
fo weit fort, um fidj feinen Sereljrer in Sidjerbeit oor ben
„lieben" greunbinnen 3U bringen, ihn allein 3u befißen unb
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Auch der Metallgießerei
wird die gebührende Auf-
merksamkeit geschenkt, gab
es doch weiland in Burg-
dorf angesehene Waffen-
und Degenschmiede, Ee-
schütz- und Glockengießer.

Im ersten Band hat
auch das Schulwesen Platz
gefunden. Ueber die Ee-
schichte der Landschulen hat
Sekundarlehrer Ernst Eg-
ger in Kirchberg eine
Menge Material zusam-
mengetragen, das uns von
Freuden und Leiden der
Schulmeister zeugt. Se-
kundarlehrer Werner Boß
steuerte eine sehr wertvolle
und einläßliche Arbeit über
die Schulgeschichte der
Stadt Burgdorf bei, die
alte Lateinschule, die pri-
vate deutsche Schule, die
städtische deutsche Lehr-
meisterei, die bürgerlichen
Knaben- und Mädchen- àî
schulen, die Hintersässen-

schule u.
Hans Matter, Alchenstorf, schrieb über die verschiedenen

Gemeindewappen des Amtes Burgdorf und von Bätter-
kinden und Utzenstorf und darf auf eine sehr hübsche far-
bige Wappentabelle verweisen.

Man sieht aus diesen knappen und lückenhaften An-
gaben, welch' reichen Inhalt dieses Heimatbuch hat. Wohl
hat es lokalen Charakter, aber darüber hinaus ist so vieles,
das allgemeine Bedeutung hat, daß sich jeder Berner das
Buch mit Gewinn kauft. Es ist im Kommissionsverlag von
Langlois Cie. in Burgdorf erschienen. OV.
SS« »»»

Der Skikurs.
Von I. Lopp.

Auf den Schlitten lag festumgürtet das Gepäck der
beiden Neuangekommenen des Alpengasthofes Schönblick,
welche sich durch das gemeinsame Ziel genötigt sahen, trotz
ihrer gegenseitigen Unbekanntheit, zusammen bergan zu
stapfen. Der Herr trug einen neuen tadellosen Winter-
sportanzug, während das junge Mädchen in einfacher, nicht
ganz sportgemäßer Kleidung dahinschritt.

Fräulein Erna Schmidt war letzten Sommer hier ge-
wesen und es hatte ihr sehr gut gefallen. Sie war in einer
Privatkinderschule angestellt, die momentan wegen mehrerer
Masernfälle geschlossen werden mußte. So hatte sie zum
erstenmal im Winter Ferien, wenn auch unfreiwillig. Rasch
hatte sie sich entschieden, diesen Urlaub hier zu verbringen.

Rudolf Welgen kannte ebenfalls die Bergwelt noch
nicht im Schneegewand. Eigentlich veranlaßte ihn ein etwas
sonderbarer Grund zu diesem Ausflug. Seit kurzem ver-
ehrte er eine Dame, die begeisterte Skiläuferin war. Er
machte sich fast lächerlich bei Fräulein Rosa, als er ihr
kleinlaut offenbarte, daß er noch nie auf „Bretteln" ge-
standen. Da konnte sein Konkurrent in ihrer Gunst, der
Sportfer Hintlach, schon anders auftreten. Um diesem Uebel
wenigstens einigermaßen abzuhelfen, hatte er sich entschlossen,

an dem Skikurs in dem einsamen Alpenhotel teilzunehmen,
wo er hoffen durfte, weder Bekannten zu begegnen, noch
sich bei allfälliger Ungeschicktheit öffentlich zu blamieren.

„Sarendi, so überzwerch, wie es Heuer mit dem Ski-
kurs geht!" Der Wirt Bornhauser kraute sich ärgerlich
hinter dem Ohr. Was sollte er nur gleich machen? — Nach-

n Skiern von Lenk Ins wlilistrubeigedieU

dem er in all seinen Prospekten und Inseraten außer der
schönen Landschaft und erstklassigen Verpflegung in seinem
Hause eine hervorragende Lehrkraft für den Schneeschuh-
lauf ankündigte, muß er doch irgend jemand als solche vor-
stellen, trotzdem diese wahrhaftig ein recht überflüssiges
Möbel ist. Denn wer braucht sie hier? Von seinen Gästen
wohl niemand. Die liefen alle mehr oder minder gut und
zeigten nicht das geringste Interesse, sich weiter in dieser
Kunst zu vervollkommnen. Denn für sie war der Sport
ja doch nur ein Vorwand, um ein schon bestehendes Ver-
hältnis inniger zu gestalten, oder sie hegten die stille Hoff-
nung, eine Bekanntschaft zu machen, mit der man sich ein
paar Wochen amüsieren könnte, noch lieber aber, wenn diese
etwa gar Eheperspektiven eröffnete.

Jetzt kamen die zwei neuen Gäste in Sicht und damit
für den Wirt eine rettende Idee. Fräulein Schmidt, die er
als gefällig kannte, mußte ihm aus der Patsche helfen. So-
fort nahm er sie bei Seite und eröffnete ihr seinen Plan.
Sie sollte statt des erkrankten Skilehrers seinen Kurs leiten
und dafür freie Station bei ihm genießen. Daß sie selbst
noch gar nicht fahren konnte, sei bedauerlich, schade aber
nicht viel. Er wolle die Sache schon „drechseln", daß es

niemand merke. Erna war der Gedanke, unter falscher
Flagge zu segeln, zwar unangenehm, aber ihre Gutmütig-
kett, nebst den dringenden Bitten des Wirtes, ihn nicht in
der Verlegenheit zu lassen, bewog sie endlich, einzuwilligen.
Auch war das Angebot des kostenlosen Aufenthaltes für
sie ein schwerwiegendes Argument, dessen Verlockung sie

nicht leicht widerstehen konnte. Ihr Einkommen war karg
bemessen und die Kosten einer Erholungsreise mußte sie

immer erst an anderen notwendigen Dingen einsparen.
Also wurde Fräulein Schmidt den Gästen als die

lange erwartete Sportmeisterin vorgestellt. Die Damen
musterten sie mit argwöhnischen Blicken, wie dies Evas-
töchter nur ihren jüngeren und hübscheren Geschlechts-
genossinnen gegenüber tun. Das war doch ganz ungehörig.
Solch eine Skilehrerin war unerhört. Man war gewöhnt,
daß die männlichen Schneeschuhinstruktoren ihren Schüle-
rinnen gefielen. Aber für eine weibliche Vertreterin dieses
Faches war es direkt polizeiwidrig, ihnen durch ihr Aeußeres
schon Konkurrenz zu machen. Ging man etwa deshalb ertra
so weit fort, um sich seinen Verehrer in Sicherheit vor den
„lieben" Freundinnen zu bringen, ihn allein zu besitzen und
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oielleidjt baburdj enblicf) gum beiherfebnten 5eirats3iel 3U

gelangen, bamit er bann int leiten ©ioment non fo einer
weggefdjnappt würbe?

.©inen ftarfen Montrait Ïjte3ii bilbeten bie Herren. 3für
fie roar bas eine angenehme Ueberrafdjung. Donnerwetter,
toas für ein netter Räfer! 3eber überlegte fofort, tote er
ben Sfifurs möglidjft ausnühen, bas betht, mit ber rei3enben
Dame allein fein fönnte; ob er nidjt einige Separatftunben
nehmen folle, um, fagen wir, ben Delemarî beffer 3U lernen.

Unfanft rourben fie aus ben Ueberlegungen geriffen.
3ebe Partnerin batte bie Slide roobl gemertt unb erinnerte
baran, baff man einmal 3ur 5ütte © ober S wollte. Das
©Setter fei beute roie gefdjaffen ba3u. Demnach fei es hödjfte
3eit, bie ©rettein ansufchnallen, roenn man cor Dunfei»
heil roieber 3urücE fein mödjte. 3n feltener ©inigfeit wünfdj»
ten bie Damen aus3ufliegen. ©Sas blieb ben gelanten Herren
anberes übrig, als fie, toenn audj ungern, 3U begleiten.
©Senigfiens batten fie ben Droft, bah es ben ©ioalen nicht
beffer ging, bah biefe feine ©bance mebr bei ber jungen
Schönheit batten, roie fie felbft. ©Jorgen toar ja aucîj nodj
ein Dag, an bem man auf ben Uebungshügel fonnte. ©un
auf 3ur 2Um, in ©ottes ober oielmebr, toeil heimlich flu»
djenb, in Deufels ©amen!

©tit bem Uebungshang batte es aber gute ©Seile. Sie
famen roeber beute nod) morgen, nodj überhaupt bie nädj»
ften ©Sodjen borthin. Sämtliche Damen hatten plöblidj
Sehnfudjt, bie nähere unb fernere Umgebung grünblidjft
fennen 3U lernen, ©odj auf ber erften Dour rourbe bie fob
genbe für ben nädjften Dag oerabrebet. So fam es, baff
gräulein Genta ohne Schüler blieb, bis auf einen — 5 erm
©Seigen.

3ebodj biefer brauchte ihr feine Sorgen 3U oerurfadjen.
©us ©ngft, auf fie einen fdjleäjten ©inbrud 3U machen,
nahm er bas liebenstoürbige Angebot Sornbaufers, ihm
bie erften ©runbbegriffe beibringen, banfbar an. SRidjt
einmal abenbs fam bie Sfilebrerin in bie Kalamität, Sport»
gefprädje führen 3U müffen. Denn erftens wichen bie Damen
bergleidjen Stonoerfationen gefdjidt aus, um fidj nicht oon
ihr an ©Seisljeit überglän3en 3U laffen. 3roeitens oeranlahten
fie grammophonbegleitete Dän3e, fobalb fie berausfanben, bah
fie 3roar ©teifterin bes weihen Sportes, aber nicht ber Dan3»
fünft roar. Dann fah ber Sfifäugling ©ubolf ruhebebürftig
ihr 3ur Seite, roogegen bie ©3eiblidjfeii nichts ein3uroenben
hatte. Dagsüber fchroanfte er auf feinen Sfiern baher, als
ob er oeralfoholifiert wäre unb am ©benb toar er, über»
wältigt oon ben ungewohnten Strapa3en, unfähig, 3U tan3en.
Umfo eifriger unb lieber unterhielt er fidj mit Fräulein
Sdjmibt. Sportfadjfimpelei fdjien ihr ferne 3U liegen. Das
berührte ihn fehr angenehm. Diefe anerfannte Sfigröfje
oermieb ihm, bem ßaien gegenüber mit feinem Daftgefiiljl
jebes berartige ©efprädj, bei bem er fidj. hätte blamieren
fönnen.

©Is ©rrta Sdjmibt nach' 3toei ©3odjen bie ©achridjt er»
hielt, bah ihre Schule wieber beginne, unb fie nach icaufe
muhte, buchte auch §err ©Seigen an bie 5eimreife. j)er Sfi»
furs erreichte burch ber ©teifterin fortgeben bodj fein ©nbe
unb auherbem — 3a, was war bas nur mit ihm? ©e=
reits hei bem ©ebanfen ihres Sdjeibens glaubte er, bie
Sonne ftrable weniger golben herab unb ber Schnee habe
an ©Ian3 unb 5eIIe oerloren. ©r hatte fidj berart an ihre
freunbliche ©egenwart gewöhnt, bah es ihm unbenfbar
oorfam, ohne fie in Schönblid 3U oerweilen. ©S03U benn
noch hier bleiben? Um wegen bes guten ©inbrudes bei
gräulein ©ofa beffer Sdjneefchuhlaufen 3U lernen? ©3as
fümmerte ihn beren ©teimmg? ©löhlich würbe es ihm flar,
bah fie ihm eigentlich recht gleichgültig geworben war. Die
©rinnerung an ihre etwas eingebilbete ©rt, ihre ge3ierte
Sportproherei erfüllte ihn fogar mit Unbehagen. ©Sie natiir»
lieh, freunblicfj unb fportlidj be3ent 3urüdhaltenb erfchieti
bagegett Fräulein Sdjmibt!

Selhanber wie fie gefommen, marfdjierten fie audj 3ur
©ahnftation retour, ihr ©epäd wieber wobloerftaut auf
bem Schlitten. Sornhaufer unb bie 3iirüdbleibenben ©äfte
winften 3um ©bfdjieb unb bie Damen, weldje fie mit be=

fonberem Sergnügen fdjeiben faben, oerfidjerten ihr gerabe
barum befto intenfioer ihr ©ebauern, bah ber fdjöne Sfi»
furs, ben fie fo meifterhaft geleitet, fdjon beenbet fei. ©in
mofantes Dädjeln überflog ihre ©tienen, als fie fonftatierten,
bah bie beiben ben weiten ©Seg 3ur ©ahn wohl ausnühen
wollten, inbem fie estra ohne Sfi, 3U 3weien allein, hinab»
wanberten. ©udj ber ©Sirt fdjmunselte, jeboch aus anberem
©runbe.

*

©rna unb ©ubolf haben fo fdjnell feinen Sfifurs mehr
mitgemacht. Sdjon im ©tai hatten fie 5odj3eit gehalten.
Unb im fommenben ©Sinter? 5m — ba hatte bie junge
grau berart eifrig 3u nähen, win3ige 5embdjen, bah fie
gar feine 3eit ba3U gefunben hätte. ©ur als ber erfte
Sdjnee fiel, meinte ber ©atte, jeh't febne fie fidj. gewih nach
ihren ©rettein. Da fiel fie ihm ladjenb um ben 5als unb
beichtete ihm, wie fie Sfilebrerin würbe.

~ —*» •
£éon ©ombetta.

3uin 50. Dobestag, 31. Dezember 1932.

Déon ©ambetia ftarb oor 50 3abren, in ber Siloefter»
nacht 1882, 5 ©timeten oor ©eginn bes neuen 3ahres. ©r
würbe nidjt einmal 45 3abre alt. Unfere beutige 3eit
fann 'fidj feine richtige ©orftellung oon ber ungeheuren
©opularität biefes fransöfifchen ©olitifers machen, ber eine
3eitlang allgewaltig unb unumfehränft bie ©efchide unferer
weftlichen ©ad)b arrepublif leitete. Siein bebeutenberes ©mt
in ©aris ober in ber ©rooins, fein ©efanbtfdjaftspoften, fein
©linifterportefeuille würben ohne feine 3uftimmung oer»
geben, ©r brachte feine Anhänger, bie fidj fur3weg ©am»
bettiften nannten, in bie einfluhreiebften Stellungen. Dabei
flammte ©ambetta aus gan3 armen ©erhältniffen. Sein
©ater war @ewür3främer in ©i33a, war jübifdjer ©bftam»
mung. SIber ein eiferner ©Sille, eine grohe Segabung, ein
gerabe3U fabelhaftes Organifationstalent unb eine fassi»
nierenbe ©erebfamfeit liehen ihn oon Stufe 31t Stufe fteigen.
Der 3ufaII freilich muhte mithelfen. Ohne ben unglüdlidjen
©usgang bes beutfd)=fran3öfifchen Slrieges für fîranfreich
würbe fidj ©ambetta faum burdjgefeht haben, ©ber er
war ehrgei3ig unb weitfidjtig genug, bie gute Stunbe 311

nuhen, bie fidj bot, als ©apoleon III. bei Seban gefdRagen
unb gefangen worben war. ©r war es, ber bie ©bfehung

I
£

Céon öambetta.

bes „©tannes 00m 2. De3ember" burdjfehte, ber bie ©e»

publif, bie nationale ©erteibigurtg proflamierte. 3m ©tini»
fterium ber nationalen ©erteibigung war es ber grohe Cr»
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vielleicht dadurch endlich zum heißersehnten Heiratsziel zu
gelangen, damit er dann im letzten Moment von so einer
weggeschnappt würde?

Einen starten Kontrast hiezu bildeten die Herren. Für
sie war das eine angenehme Ueberraschung. Donnerwetter,
was für ein netter Käfer! Jeder überlegte sofort, wie er
den Skikurs möglichst ausnützen, das heißt, mit der reizenden
Dame allein sein könnte! ob er nicht einige Separatstunden
nehmen solle, um, sagen wir, den Telemark besser zu lernen.

Unsanft wurden sie aus den Ueberlegungen gerissen.
Jede Partnerin hatte die Blicke wohl gemerkt und erinnerte
daran, daß man einmal zur Hütte T oder B wollte. Das
Wetter sei heute wie geschaffen dazu. Demnach sei es höchste

Zeit, die Bretteln anzuschnallen, wenn man vor Dunkel-
heit wieder zurück sein möchte. In seltener Einigkeit wünsch-
ten die Damen auszufliegen. Was blieb den gelanten Herren
anderes übrig, als sie, wenn auch ungern, zu begleiten.
Wenigstens hatten sie den Trost, daß es den Rivalen nicht
besser ging, daß diese keine Chance mehr bei der jungen
Schönheit hatten, wie sie selbst. Morgen war ja auch noch
ein Tag, an dem man auf den Uebungshügel konnte. Nun
auf zur Alm, in Gottes oder vielmehr, weil heimlich flu-
chend, in Teufels Namen!

Mit dem Uebungshang hatte es aber gute Weile. Sie
kamen weder heute noch morgen, noch überhaupt die nach-
sten Wochen dorthin. Sämtliche Damen hatten plötzlich
Sehnsucht, die nähere und fernere Umgebung gründlichst
kennen zu lernen. Noch auf der ersten Tour wurde die fol-
gende für den nächsten Tag verabredet. So kam es, daß
Fräulein Erna ohne Schüler blieb, bis auf einen - Herrn
Welgen.

Jedoch dieser brauchte ihr keine Sorgen zu verursachen.
Aus Angst, auf sie einen schlechten Eindruck zu machen,
nahm er das liebenswürdige Angebot Bornhausers, ihm
die ersten Grundbegriffe beizubringen, dankbar an. Nicht
einmal abends kam die Skilehrerin in die Kalamität, Sport-
gespräche führen zu müssen. Denn erstens wichen die Damen
dergleichen Konversationen geschickt aus, um sich nicht von
ihr an Weisheit überglänzen zu lassen. Zweitens veranlaßten
sie grammophonbegleitete Tänze, sobald sie herausfanden, daß
sie zwar Meisterin des weißen Sportes, aber nicht der Tanz-
kunst war. Dann saß der Skisäugling Rudolf ruhebedürftig
ihr zur Seite, wogegen die Weiblichkeit nichts einzuwenden
hatte. Tagsüber schwankte er auf seinen Skiern daher, als
ob er veralkoholisiert wäre und am Abend war er, über-
wältigt von den ungewohnten Strapazen, unfähig, zu tanzen.
Umso eifriger und lieber unterhielt er sich mit Fräulein
Schmidt. Sportfachsimpelei schien ihr ferne zu liegen. Das
berührte ihn sehr angenehm. Diese anerkannte Skigröße
vermied ihm. dem Laien gegenüber mit feinem Taktgefühl
jedes derartige Gespräch, bei dem er sich hätte blamieren
können.

Als Erna Schmidt nach zwei Wochen die Nachricht er-
hielt, daß ihre Schule wieder beginne, und sie nach Hause
mutzte, dachte auch Herr Welgen an die Heimreise. Der Ski-
kurs erreichte durch der Meisterin Fortgehen doch sein Ende
und außerdem — Ja, was war das nur mit ihm? Be-
reits bei dem Gedanken ihres Scheiden? glaubte er, die
Sonne strahle weniger golden herab und der Schnee habe
an Glanz und Helle verloren. Er hatte sich derart an ihre
freundliche Gegenwart gewöhnt, daß es ihm undenkbar
vorkam, ohne sie in Schönblick zu verweilen. Wozu denn
noch Hier bleiben? Um wegen des guten Eindruckes bei
Fräulein Rosa besser Schneeschuhlaufen zu lernen? Was
kümmerte ihn deren Meinung? Plötzlich wurde es ihm klar,
daß sie ihm eigentlich recht gleichgültig geworden war. Die
Erinnerung an ihre etwas eingebildete Art, ihre gezierte
Sportprotzerei erfüllte ihn sogar mit Unbehagen. Wie natür-
lich, freundlich und fportlich dezent zurückhaltend erschien
dagegen Fräulein Schmidt!

Selbander wie sie gekommen, marschierten sie auch zur
Bahnstation retour, ihr Gepäck wieder wohloerstaut auf
dem Schlitten. Bornhauser und die zurückbleibenden Gäste
winkten zum Abschied und die Damen, welche sie mit be-
sonderem Vergnügen scheiden sahen, versicherten ihr gerade
darum desto intensiver ihr Bedauern, daß der schöne Ski-
kurs, den sie so meisterhaft geleitet, schon beendet sei. Ein
mokantes Lächeln überflog ihre Mienen, als sie konstatierten,
daß die beiden den weiten Weg zur Bahn wohl ausnützen
wollten, indem sie ertra ohne Ski, zu zweien allein, hinab-
wanderten. Auch der Wirt schmunzelte, jedoch aus anderem
Grunde.

Erna und Rudolf haben so schnell keinen Skikurs mehr
mitgemacht. Schon im Mai hatten sie Hochzeit gehalten.
Und im kommenden Winter? Hm — da hatte die junge
Frau derart eifrig zu nähen, winzige Hemdchen, daß sie

gar keine Zeit dazu gefunden hätte. Nur als der erste
Schnee fiel, meinte der Gatte, jetzt sehne sie sich gewiß nach
ihren Bretteln. Da fiel sie ihm lachend um den Hals und
beichtete ihm, wie sie Skilehrerin wurde.
»»» " ^»»» »«»

Leon Gambetw.
Zum 56. Todestag, 31. Dezember 1932.

Leon Eambetta starb vor 50 Jahren, in der Silvester-
nacht 1882, 5 Minuten vor Beginn des neuen Jahres. Er
wurde nicht einmal 45 Jahre alt. Unsere heutige Zeit
kann sich steine richtige Vorstellung von der ungeheuren
Popularität dieses französischen Politikers machen, der eine
Zeitlang allgewaltig und unumschränkt die Geschicke unserer
westlichen Nachbarrepublik leitete. Kein bedeutenderes Amt
in Paris oder in der Provinz, kein Gesandtschaftsposten, kein
Ministerportefeuille wurden ohne seine Zustimmung ver-
geben. Er brachte seine Anhänger, die sich kurzweg Gam-
bettisten nannten, in die einflußreichsten Stellungen. Dabei
stammte Eambetta aus ganz armen Verhältnissen. Sein
Vater war Gewürzkrämer in Nizza, war jüdischer Abstam-
mung. Aber ein eiserner Wille, eine große Begabung, ein
geradezu fabelhaftes Organisationstalent und eine faszi-
nierende Beredsamkeit ließen ihn von Stufe zu Stufe steigen.
Der Zufall freilich mußte mithelfen. Ohne den unglücklichen
Ausgang des deutsch-französischen Krieges für Frankreich
würde sich Gambetta kaum durchgesetzt haben. Aber er
war ehrgeizig und weitsichtig genug, die gute Stunde zu
nutzen, die sich bot, als Napoleon III. bei Sedan geschlagen
und gefangen worden war. Er war es, der die Absetzung
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des „Mannes vom 2. Dezember" durchsetzte, der die Re-
publik, die nationale Verteidigung proklamierte. Im Mini-
sterium der nationalen Verteidigung war es der große Or-
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